
der nNnemMONeE einen weıthın unbekannten Aufsatz gewidmet, der unter dem
Tiıtel „Die NEMONE als schlesischer Frühlingsbote“ in dem Sammelheft „Aus
der Werkstatt der Sammelstelle für ein Schlesisches W örterbuch der Unı
versität Marburg“, Marburg 1958 (Privatdruck) abgedruckt ist. Außer den
wortgeographischen Karten ist Aaus den Fragelisten des DW die reiche Syno-
nymık allen abgefragten Pfianzenbezeichnungen in den W orterbuchtext
übernommen w 1€e uch die Ergebnisse eigener Aufnahmen der W örterbuchstelle,
ach denen ine Reihe VO  - Verbreitungskärtchen gezeichnet wurden, Fi1Ss-
hblume „Begonie“, Erdrübe „Kohlrübe“, Gewitterblume „Ehrenpfeis:, Kuh-
hblume „Löwenzahn“
Ebenfalls 1imM Text gebucht sind alle 5Synonyme Tiernamen AUS den Frage-
listen des DW Unter den abgedruckten Karten befinden sıch mit Fliege (nur

Synonyme) und Maotte (nur 5Synonyme) Beispiele für großflächig einheit-
liıche Bezeichnungen, mit Kaulquappe, Lıbelle und Obhyrwurm andeterseits Bei
spiele für die ungeheure jeltalt mundartlicher Benennungen. Unter den nach
eigenem Material gezeichneten kleinen Kärtchen sind Vıerbenlda „Eidechse“,
„Wiesel“, Gevatterle „kleines W iese und Gratzke „altes fer . besonders
anschauliıch. Zur Karte Happel, d  erLie „Junge Ziese“ hat die rühere Miıt-
arbeiterin der Wörterbuchstelle, Edeltraut Knetschke, einen Artikel unter
dem Titel ‚Zickel Mickerla Happerla“ in der Zeitschrift „Schlesien“
(1960), 157—159 veröffentlicht.
Die jetzt vorliegenden insgesamt Lieferungen und die Mitteilungen A4us der
W örterbuchstelle lassen uns auf einen rtaschen Abschluß des Druckes hoffen
Fur den mutigen Zugriff bei der Urganisation un! Sammlung un! für die
zugige Publikation dieses für die schlesische Mundartforschung grundlegenden
Werkes hat rof Mitzka den besonderen ank und die Anerkennung aller
Dialektologen und Heimatfreunde schon jetzt reichlich verdient.

Hans Peter Althanus

DRODZENIE REFORMACJA
(Renmatssance UN Reformation IN Polen)

Unter diesem Titel wırd VO: Historischen Institut der Polnischen Akademie
der Wiıssenschaften ein ahrbuc. herausgegeben, dessen Va und and

und jetzt vorliegen. Außer Autsätzen über Persönlichkeiten und Er-
e1gNISsSE in Polen sind uch Arbeiten vorhanden, die sıch mit italienischen, CNS-
lıschen und französischen Fragen befassen, 2 B „Dıie Hugenotten und die
französische koloniale Expansion.“ Es fallt auf Ww1e groß bis 1in die ‚eit der
Reformation und Gegenreformation hinein der EinfÄiuß des Ari:anismus in Polen
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und überhaupt in Sudosteuropa SCWESCH ist und welche Bedeutung die einstige
Universität Altdorf be1i Nürnberg für den polnischen Protestantismus hatte
Aus and V I1 erfahren WIL, daß geplant ist, e1in geographisch-historisches
W örterbuch der Reformation in Polen herauszugeben. Um sıch nıcht mit den
Gemeinden „spaterer deutscher Kolonisten“ befassen mussen, soll die Arbeit
für Schlesien mıit dem Jahre 1742 für Ost und Westpreußen mit dem Jahre
1800 abgeschlossen werden.

Werner Koderisch

h «D Das deutsche Gymnasıum In Thorn ZWi-
schen den beiden Weltkriegen, Gedruckt 1im Auftr;&ge des „Kırchen-
dienst Berlın 1964

Es ist erfreulich, daß ine ehemaliäe Lehrkraft dieses deutschen Gymnası1ums
in Oorn, Studienrätin Dorothea Wohlgemuth, Itzehoe, unternommen
hat, ine kurzgefaßte Geschichte dieser Schule für den Zeitraum 7zwiıischen den
beiden Weltkriegen herauszubringen. Selbstverständliıch kann diese Schrift die
damaligen schulischen und politischen Verhältnisse Nnur in kurzen Umitissen
fassen. S1e zeigt, unter welchen schweren politischen Umständen 1ne deutsche
Schule 1n den ehemals deutschen Ostgebieten als Folge des Versailler Diktats

leiden hatte, überhaupt stehen können, und wIie Polen die deutsche
Minderheit systematısch unterdrückte. Wenn uch die ertf versucht, den pol
nıschen Druck un die politischen Machenschaften möglichst oya behan
deln, sprechen doch die angeführten T atsachen ine deutliche Sprache. Nur
sechr kurz erwähnt die Verf., daß 1Im Jahre 1920 die erste große Abwande
rung“” der Deutschen aus dem Osten stattfand. Diese war aber keine freiwillige,
sondern ine größtenteıls CEIZWUNgENE Ausweıisung, bei der {wa ine illion
Deutsche die VO:!  3 den Polen nach dem 1. Weltkrieg in Besıiıtz ENOMMENEN
deutschen Gebiete verlassen mußte. ne Zahl, die den meisten Deutschen heute
nıcht oder nıcht mehr bekannt ist.

Bei ef Würdigung der Geschichte, ichtung und Kunst des polnischen Vol
kes hätte sıch aber die Verf ihre Aus  rungen auf können:;
denn ist doch selbstverständlich, daß jeder, der 1nNe fremde Sprache erlernt
und siıch mıiıt der Kultur dieses Sprachgebietes befaßt der befassen muß  9 seinen
Blick erweıtert, also auch, wenn unter polnischer Hoheit polnisc} lernt Es
ist irrg, wenn die erf. auptet, se1 in Deutschland in der eit zwischen
den beiden Weltkriegen alles totgeschwiegen worden, W 45 Polen betraf. Wır

„Janhrbuc| Schles Kirche und Kirchengeschichte“”, 1959, Im/Donau, Verlag: Schles
vang Zentralstelle,
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